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Die Produktion von Biodiesel aus Rapsöl wird in der Bundesrepublik Deutschland zunehmend ausgebaut. Das 
Rapsöl wird unter Zuführung von Methanol verestert. Neben Rapsmethylester fällt Glycerin als Nebenprodukt in 
Höhe von etwa 10 - 11 % des Öles an. 

Glycerin ist ein dreiwertiger Alkohol und in reiner Form eine wasserklare, ölige Flüssigkeit mit süßlichem Ge-
schmack. Es ist mit Wasser in jedem Verhältnis mischbar, allerdings auch hygroskopisch. 

Die Positivliste für Einzelfuttermittel unterscheidet zwischen Glycerin und Glycerin, roh. Während Glycerin einen 
Mindestanteil von 99 % Glycerin enthalten muss, wird für Glycerin, roh nur ein Mindestanteil von 80 % Glycerin 
bei einem maximalen Methanolanteil von 0,5 % gefordert. Das Methanol wird im Produktionsprozess abdestil-
liert und fast vollständig entfernt. Bei der Umesterung des Rapsöls wird meistens Salzsäure eingesetzt, die spä-
ter mit Natronlauge neutralisiert wird. Deshalb besteht die im Rohglycerin in Höhe von ca. 5 % enthaltene Roh-
asche hauptsächlich aus Natriumchlorid. Darüber hinaus enthält Rohglycerin noch ca. 15 % Wasser und einen 
Anteil von bis zu 2 % an organischen Verbindungen die aus nicht veresterten Fettsäuren des Ausgangsmateri-
als der Biodieselherstellung stammen. 

Die grobsinnliche Beschreibung der technischen Glycerine schwankt in weiten Bereichen von einer dunkelbrau-
nen bis schwarzen, stark viskösen Flüssigkeit, die wie Maschinenöl riecht, bis hin zu einer hellbraunen bis rot-
braunen Flüssigkeit, von cremeartiger Konsistenz mit aromatischem mandelartigem Geruch. 

Das Einmischen von Rohglycerin in das Futter ist in Hinblick auf eine gleichmäßige Verteilung auch bei Anteilen 
von mehr als 10 % problemlos. In zu pelletierenden Mischungen sollte der Glycerinanteil auf 6 - 7 % beschränkt 
werden und beim expandieren mit nachfolgendem Pressen 8 - 9 % nicht überschreiten. Zur Staubbindung ist 
Glycerin prinzipiell geeignet. Bei der Lagerung sind die hygroskopischen Eigenschaften des Glycerins zu beach-
ten, d.h. für eine trockene Lagerung ist Sorge zu tragen. Die hygroskopischen Eigenschaften können jedoch 
auch durch die Reduzierung des verfügbaren Wassers zur Verringerung der von Pilzen gebildeten Biomasse 
beitragen. 

Glycerin ist ein Energiefuttermittel mit einem Brennwert von 18049 kJ/kg, vergleichbar mit dem von Stärke und 
Gerste. Der Gehalt an umsetzbarer Energie ist vom Glycerinanteil in der Ration abhängig. Bei einem Mi-
schungsanteil von 5 % Glycerin (Reinglycerin) liegt der Gehalt an ME bei 17,5 MJ/kg. Wird der Mischungsanteil 
auf 10 % gesteigert liegt der Energiegehalt bei 14,4 MJ/kg. Ein Anteil von 10 % Glycerin in der Ration sollte 
nicht wesentlich überschritten werden. Ab einer Menge von 20 % Glycerin in der Ration wurden negative Aus-
wirkungen auf die täglichen Zunahmen und den Futterverbrauch beobachtet. 

Demgegenüber waren bei Glycerinanteilen von 5 und 10 % in der Ration die täglichen Zunahmen in der An-
fangsmast gegenüber einer Kontrollgruppe ohne Glycerin erhöht. Dies dürfte durch die verbesserte Akzeptanz 
des Futters und die damit erhöhte Futteraufnahme bedingt sein, die durch den süßlichen Geschmack des Gly-
cerins verursacht wird. 

Auswirkungen des Glycerineinsatzes auf die Schlachtkörperqualität konnten z.T nicht festgestellt werden, z.T. 
wurde ein höheres Wasserhaltevermögen des Muskels nachgewiesen. Hierzu sind weitere Untersuchungen 
erforderlich. 

Grundsätzlich ist beim Einsatz von Glycerin in der Schweinefütterung der relativ hohe Natriumchloridgehalt des 
Glycerins zu berücksichtigen. Hier ist auf eine ausreichende Wasserversorgung und ein geeignetes Mineralfut-
ter mit geringer Natriumchloridkonzentration zu ac hten. 
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